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Jach denen Zeiten Caroli M. fieng ſowohl die Chriſtli—
che Religion, als auch die Gelehrſamkeit ihre vorige Ge
wſtalt faſt gantz zu verliehren, wozu es in denen folgenden
JJahrhunderten auch wurcklich gediehe. Unzählicher AberG

geſtalt. Die Gelehrſamkeit faſſete faſt keine nutzhahre Wahrheiten mehr in

nglaube, welchen man denen Lehren H. Schrifft gleich hiek,
und mancherley Ceremonien, da das Chriſtenthum zu einem

bloß auſſerlichen Weſen ward, machten die Religion gantz un

ſich, ſondern es ward vor die groſte Weisheit gehalten, wenn man unzah—
liche und zu nichts dienende Luhtilitaten und Diſtinctionen vorbringen
konnte. Die zum Verſtandniß der geſchriebencn gottlichen Offenbahrung
nothige Sprachen, befanden ſich im Reiche der Todten, dahero machten ſich
die Lebenden mit ſelben nichts zu ſchaffen. Doch beydes ſowohl die Reli—
gion als die Gelehrſamkeit erlangte eine unvergleichliche Wiedergeburt, als
GOtt die ſeel. Reformation indem XVI. Seculo vornahm. Eheaber

dieſelbe vollig ausbrach, ſo verſchafſfte die Weisheit des Hochſten allerley
Mittel dazu. Es ſtunden in dem XIII. XIV. und XV. Jahrhundert
Manner auf, welche die eingeſchlichenen Mißbrauche offentlich ſtrafften,
und dem Verfall durch ihren redlichen Vorſchlag aufhelffen wollten, dahin
die Waldenſer, Wiclefiten, Hußiten u. a. zu zahlen ſint. Der unul erwind
liche Schade, welcher der Chriſtenheit durch die ſieghafften Wafſen der Tur
cken in Orient, und ſonderlich durch den Ubergang der Stadt Conſtantinopel
an ſelbe A.1453. zuwuchs, brachte denen?lbendlandiſchen Landern den Nutzen,
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daß die Griechiſche und Hebraiſche Sprache bey ihnen bekandt, und mit
Fleiß abgehandelt wurde. Denn Georg. Trapezuntinus, Fheod. Gaza-
Beſſarion, Divernas, Chryſoloras Byzantinus u. a. warffen den
abgeſchmackten Satz ubern Hauffen; Græea ſunt, non debent legi.
So verhaßt die Hebraiſche Sprache war, ſo fanden ſich doch zu Paris, Oxfurt
und in Deutſchland einige Lehrer dieſer Sprache. Wie denn Paulus de ſ.
Maria, Nic. Lyra, Joh. Reuchlinus u. a. einen anſehnlichen Beytrag gt
than. Ja es gelangten einige zu einer ſolchenVollkommenheit, daß ſie mit
denen Juden offentliche Geſprache anſtellen konnten. Was ungemeines
hat die in der Mitte des 15. Sec. erfundene edle Buchdruckerey, ſowohl zur
Wiederherſtellung der reinen Lehre Chriſti, als auch zum Aufnehmen der
Wiſſenſchafften und Sprachen beygetragen: Und ſchreibt Hr. Reimannin
ſeiner Hiſt. lit. gantz recht: Alſo kamen die Reformatione-Mittel, nemlich
die Bucher, und der Bucher Beforderungs-. Mittel, der Druck zu einer Zeit
an. Denn die von den Turcken aus Griechenland vertriebenen Gelehrten
brachten viele geſchriebene Coclick. von Hebraiſchen und Griechiſchen Bi—
beln; von den Patrihus u. a. Gelehrten verfertigte Schrifften in Curo
pam, welche vorhero unter die Seltſamkeiten in dieſem Theil der Welt ge
horten. Die neu-erfundene Druckerey aber machte ſolche Wercke gemein, da
es vorhero gar zu koſtbar war, etwas von gelehrten Schrifften anſich zu brin
gen. Denn was vorhero durch Abſchreiben nur einmahl erlanget wurde,
das theilte die Druckerey viel tauſendfaltig mit. Und darum verdienet
die edle Druckerey mit Recht den Nahmen einer herrlichen und vortreffli—
chenKunſt,wie ſolches in einer Schrifft unter demitul die edle Oruckerey,
als eine vortreffliche, aber offt ſehr gemißbrauchte Kunſt, Gorlitz 1734. in fol.
bey Gelegenheit des vorgenommenen Poſtulati, Hr. Carl Gottfried Rich
ters, itzigen wohlbeſtallten? Buchdruckers in Budißin, erwieſen worden. Es
wird demnach niemand daran zweifeln, daß die Druckerey zu der Reforma
tion der Kirchen und Wiſſenſchafften, wie auch zu derſelben Wachsthum ein
groſſes beygetragen. Mein Vorſatz iſt bey gegenwartiger Gelegenheit
kurtzlich anzuzeigen, wie die Druckerey in unſer geliebten OberLauſitz der
Evangeliſchen Religion herrlich gedienet. Budißin iſt die erſte unter ih
ren Schweſtern, welche dies Kleinod uberkommen: Denn man kan bereits

von A.i550. das ChroniconMartisb. Brotuſii aufweiſen, welches aus ihrer
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Ofñein gekomnmen. Jhr folgete die Stadt Gorlitz, welche bey Errichtung
des daſigen noch itzo beruhmten Gymnsſii A. i565 dergleichen erhielt. Nach
ihr bemühete ſich um ſelbe die Stadt Zittau die um die Zeit rzgo. darzu gelan
gete. Lauban uberkam ſolche im vorigen Seculo zu Zeiten des Rectoris
Wendens. Lobau wurde bey dem A. i717. eingefallenen Reformations
Jubilæo damit beglucket; und nunmehro kan auch Camentz dergleichen auf
weiſen: Wie ich davon in einer 1737. heraus gegebenen Schrifft, der Anfang

und Wachsthum der Buchdruckerey in Gorlitz fol. vorlauffig, kurtz ange
Jeiget. Aller dieſer itzt benahmten Buchdruckereyen ehmahlige und noch
zeitige Beſitzer haben ſich angelegen ſeyn laſſen, durch ihren Fleiß und Arbeit

der Religion und den Wiſſenſchafften zu dienen. Jch bleibe anitzo nur bey
der Evangeliſchen Religion. Die Einwohner dieſes Marggraffthums
Ober-Lauſitz theilen ſich in Deutſche und Wenden. Bende haben groſſen
Atutzen in Beforderung des Chriſtenthums durch ſie erlanget. Die
Deutſchen mogen den Anfang machen. Es iſt ein langſt ausgemachter und
richtiger Satz, daß die Heil. Schrifft die eintzige Richtſchnur des Glaubens
und Lebens ſey. Nun findet man zwar nicht, daß in denen erſtern Zeiten
die gantze Bibelin Ober-Lauſitz gedruckt worden; doch erinnere ich mich vor
vielen Jahren einen Auszug derſelben bey Ambr. Fritzſchen in 4. zu Gorlitz
gedruckt, geſehen zu haben, in welchem auf geſpaltenen Columnen, in der
einen der H. Schrifft Text, in der andern aber die Hiſtorie vom Anfang der
Welt bis auf damahlige Zeit ſich befindet. Das N. T. iſt durch Chriſtoph
Zippers Druck zum Vorſchein kommen. A. 1711. aber kam zu Zittau eine
Hand-Bibel in 8 aus Hr. Prichael Hartmanns Officin, dazu der beruhmte
Rector H. M. G. Hoffmann Urſach gegeben, das Wertk ſelbſt dirigiret,
und derſelben eine ſchone Vorrede vorgeſetzet, in welcher er wunſchet, daß
alle Vorreden aller Bibel-Editionen zuſammen gedruckt wurden, 2) den
Endzweck dieſer Zittaniſchen Hand-Bibel emdecket, und dann Jeine kur—
tze Anleitung zum erbaulichen Bibel-Leſen giebet. DieſeHand-Bibel iſt
nachmahls zum Grunde derjenigen Bibel-Ecition geleget worden, welche
unter der Aufſicht Hr. M. Pitzſchmannes, A. 1728. in 4. ſub  Tut. Biblia,
d.i. die gantze Heil. Schrifft Leipzig und Zittau, heraus gekonnmen. Von
denen Bibeln ſelbſt komme ich auf den kurtzen Jnbegriff der Heil. Schrifft,
auf den Catechiſmum Lutheri. Derlſelbe iſt vielfaltig mahl in lateiniſcher
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ünd Deutſcher, (ja auch einmahl zu Gorlitz in Griechiſcher) Sprache, in

8. und 12, zu Budißin, Gorlitz, Zittau, Lauban und Lobau zum Vorſchein
kommen. Denn ein jedwedes Miniſterium in denen Stadten, und ſehr
viele Pfarrer auf dem Lande haben den Catechiſmum Lutheri, ohne und
mit ihren Erklarungen herausgegeben. Die alteſten darunter ſind Val. Tro-
cedorfii Catecheſis, ſo A. 1556. zu Wittenberg, A. 1570. u. 1577. aber
zu Gorlitz in Druck kam, Mart. Hoffmanns Diac. Zitt. nützl. Hand-Buch
lein von den 5. HauptStucken des Catech. Lutherirc. Gorlitz r577. und wie
der aufgelegt Zittau A. 1613. in 4. und 8S. Vondenen neuern werden die nutz-—
barlichenCatechetiſchenArbeiten des ſeel. Al. Mart. Grunwalds Arch. Diac.
zu Zittau von jedermann hochgehalten. Zu denen Buchern, welche einen
weitlaufftigern Unterricht vom Chriſtenthum geben, werden die Poſtillen
gezehlet. Aus jeder Officin ſind dergleichen unterſchiedene ausgegangen.
Unter denen Alten hat ſich Mart. Molleri Praxis Evangeliorum Gor—
litz i6oi. in4. Octav Banden allenthalben ſo beliebt gemacht, daß hernach
mahls bis auf unſere Zeiten dieſelbe nicht nar vielfaltig mahl in4. zu Gor—
litz, Luneburgbey den Sternen, zu Stade und anderweit aufgeleget, ſondern
auch in die Hollandiſche und Daniſche Sprache uberſetzet worden. Unter
denen neuern ſind des ſel. M. Schwedlers Poſtillen ſonderlich bekannt, wel
che zu Lauban und Lobau unter die Preſſe kommen. Jch geſchweige der
faſt unzehlichen eintzelen Predigten, welche uber Cvangelia, Epiſteln, beſon
dere Texte gehalten worden, ingleichen der Calual. Hochzeit Leichen- und
anderer Predigten, deren Anzahl ſich leicht uber etliche 1o0oo. belauffen wird.
Bucher die zur Erbauung im Chriſtenthum dienen, haben gleichfalls alle
und iede Ober-Lauſitzſche Buchdruckereyen geliefert, zu denen des Mact.
Molleri theils aus denen Patribus uberſetzte, theils ſelbſt eigen verfertigte,
Leonh. Krentzheims, Sig. Svevi, Greg. Richte ri. Martin. Bohemi,
Nic. Haaſii, M. Grunwalds, M. Schwedlers u. v. a. Schrifften gehören.
Wohin auch des gelehrten, fromten und deswegen ſehr verfolgten Kect. Gorl.

M. Mart. Mylii (vondem der ſeel. Hr. Groſſer in L. M. P. IV. p. i22. han
delt) Apophtegmata morientium, und ſeine Sterbens-Kunſt oder Exem
pel ſterbender Chriſten 1597. zurechnen, darinnen er, wie der Graf von Henckel
in ſeinen letzten Stunden, u. a. die merckwurdigen Reden, Gebethe, Kampffe
und froliches Abſcheiden aus dieſer Welt ſehr erbaulich beſchreibet. Von Ge
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Buchern iſt gleichfalls ein ziemlicher Vorrath von denen OberLauſitziſchen
VBuchdruckereyen geliefert worden, alſo daß eine iede Sechs-Stadt, ja auch

einige Dorffer, Z. E. Meffersdorff und Reibersdorff ihre eigene Geſang
ſangWBucher erhalten, und zwar was die erſtern anbelangt, in unterſchiede—

nen Einrichtungen und mancherley Formaten. Unter denen alten hat ſon
derlich das Gorlitzſche Geſang-Buch, ſo mit 4 Stimmen ſchon im XVI.
Sec. und dann 1611. unter dem Titul Harmonia Scholæ Eccleſiæ er
ſchienen, die Ehre gehabt, daß man das groſſe Breßlauer Geſang-VBuch
darnach eingerichtet. Am erbaulichen Gebeth-Buchern, welche die Dru
ckereyen in Ober-Lauſitz gemein gemacht, mangelt es auch nicht. Wie
denn davon eine anſehnliche Anzahl aufgewieſen werden konnen. Und ha
ben unter denen alten Abrah. Bucholtzeri und Hermanni Beth-Glock
lein, unter denen neuern aber die Beth-Leidens- und Sterbens Kunſt mit

der Vorrede Mich. Fetteri Paſt. Gorl. und die Grunwaldiſchen, viele
Liebhaber gefunden. Von Streit-Schrifften ſind wenig anzutreffen, auſ
ſer daß einige etivas wiederdie Calviniſten und Papiſten drucken laſſen. Bu

dger die zur Erklarung der Heil. Schrifft dienen, ſind zwar nicht ſo zahlreich,
 doch konnen unter andern des Esromi Rudingeri (welcher bey den Pic.

cardern beruffener Lehrer geweſen) Paraphraſis in Pſalmos. 1592. 4.
Laur. Ludovici Explicatio Threnorum Jeremiæ. issé, 4. abrah.
Bucholtzeri Chronologis ſacra i585. fol- ete. und in gegentvartigen
Seculo die zu Budißin, Gorlitz, Zittau und Lauban unterſchiedene heraus
gekommene kleine exegetiſche Schrifften angemercket werden. Um ei
nige Schrifften Lutheri hat ſich ſonderlich Herr Schill in Lauban verdie
net gemacht, als welcher in Wiederauf legung derſelben ſich ſehr muhſam be
zeiget. Von der Deutſchen Nation in Ober-Lauſitz komme ich zu der Wen
diſchen, und zeige kurtzlich an, was dieſelbe denen Druckereyen in Budißin
Zittau und Lobau, in Beforderung der Evangeliſchen Religion zu dancken
hat. Und da hat GOtt in denenletztern zo. Jahren durch dieſe edle Kunſt
deerſelben eine gantz ſonderbahre Wohlthat und Seegen erwieſen. Vor—
dieſer Zeit fand man faſt gar nichts in wendiſcher Sprache gedruckt, dadurch

ſich dieſes Volck hatte erbauen konnen, ſondern es muſte ſich mit denen
mundlich gehaltenen Predigten behelffen. Des ſel. D. Speneri Worte
ſind daher ſehr merckwurdig, welche in der Vorſchrifft zu M. Frentzels An.
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1688. zu Budißin in 4. heraus gegebenen Poſtwitziſchen Tauff-Stein bald
im Anfang zu befinden, und wertb ſind, hier angefuhret zu werden: „Jch
bin erfreuet uber dieſe Schrifft, einmahl wegen der Wendiſchen Sprache,
und zwar deswegen, weil ich bisher ſo offt klagen gehoret, daß da doch ein
ziemliches Volck von ſolcher Nation unſerer Religion zugethan iſt, den—
noch kaum etwas in ſothaner Sprache von geiſtlichen Praterien bey ihnen
befindlich iſt. Welches ich nicht verantwortlich zu ſeyn achte. Sonderlich
dauret mich das gute Volck, daß daſſelbe die heilige Schrifft, ja nicht ein—
mahl das gantze N. T. in ihrer Sprache haben ſolle. Weswegen billig
dafur zu ſorgen, und an gehorigen Orten davon zureden ſeyn wird, wie ſon
derlich aufs iwenigſte das N. T. gantz oder doch die Epiſteln, als der gantzen
Chriſtlichen Lehr Auszug, herausgebracht, und den Leuten vor Augen gelegt
werden moge. Damiit nicht, die wir an den Papiſten ſtraffen, daß ſie den
Leyen die Leſung der Heil. Schrifft wehreten, wir den Vorwurff leiden

muſten, es muſſe dieſelbe ihnen ſo nothig oder nutzlich ſeyn, nachdem wir bey
den Unſrigen wenig Sorge anwendeten, daß ſie dieſelbe zu leſen erlangen
mochten. Maſſen der Mangel und Abgang der Wendiſchen Schrifften,
ſonderlich die ſo mancherley Dialecti, denn quot parochiæ, tet dialecti,
ſo viel Kirch-Farthen, ſo viel Redens-Arten bey ihnen dem gemeinen
Manne, ſonderlich dem armen Geſinde, welches von Jahr zu Jahr fort
zeucht, eine Verwirrung und Ungewißheit in den Glaubens-Artickeln ver
urſachet, daß ſie wohl wenig Spruche aus der Heiligen Schrifft von Wort
zu Wort mogen wiſſen. Daher der Herr Pfarr ſich um die Wendiſche Kir—
che mit dieſer Arbeit.nicht ubel verdient wird haben. So weit Lpen. Es
beſtehet aber obangefuhrte Schrifft in einer Tauff-Steins Einweihungs
Predigt, zu Poſtwitz gehalten, zu deren Grunde der Autor Matth. lIll.
v.iz- ad fin. geleget, und der Text in gebrochenen Columnen Deutſch
und Wendiſch iſt. An ſelbe ſind die Kirchen-Beichte, das Kirchen-Ge
beth, das BethStundenGebet, die Lytaney, das Vater Unſer, die Lie
der: Du Friede-Furſt, H. J. C. und JEſu meine Freude nebſt den Kir
chenSeegen in Wendiſcher Sprache angehenget. Speneri angefuhrte
und verſprochene Sorgfalt vor dieſes Volck, hatte die geſeegnete Wirckung,
daß die geſammten Herren Stande in OberLauſitz etlichen Wendiſchen
Predigern auftrugen, eine vollſtandige KirchenAgenda in Wendiſcher
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Sprache zum Drucke fertig zu machen. Es waren aber dieſelben Me
Prætorius Archi. Diac. Budiſſ. Tobias Zſchuderly, Poſt. zu Lohſe,
Joh. Cph. Cruger, Paſt. zu Milckel, Georg. Matthæi, Paſt. zu Colm,
Mich. Ratze, Diac. Budiſſ. Dieſe revidirten nicht nur die bereits ins
Werdiſche uberſetzte Evangelia und Epiſteln, ingleichen den Catechiſmum,
ſondern uberſetzten auch zum erſtenmahl die Agenda in Wendiſcher Spra
che. Sie richteten ſich nach der Agenden Chur-Furſt Auguſti, ſetzten aber
unterſchiedenes aus Joh. Schraderi vollſtandigen Kirchen-Formular hin
zu. Es beſtehet das gantze Werck aus 3. Stucken., davon die erſtern 2.
die Evangelia und Epiſteln und Catechiſmum Lutheri in ſich halten, das
letzte aber, die Kirchen-Gebethe, die Handlungen bey Tauffen, Sechs
Wochnern, Trauungen, Heil. Abendmahl und Collecten auf unterſchiede
ne Zeiten und Gelegenheiten, deutſch und wendiſch in ſich faſſet. Das

drriitte und letzte Stuck kam A. 1696. in 4to 19. Bogen ſtarck zu Budißin
bey Andreas Richtern heraus; und wurde ſolche durch das gantze Land pu-
hliciret. Nach der Zeit lieſſen die wendiſchen Hrn Pfarrer zu Erbauung
ihres Volckes unterſchiedene kleine Schrifften in Druck ausgehen. Doch
konnte es wegen vieler Schwurigkeiten, ſonderlich des mannigfaltigen Dia-
lecti nicht dahin gedeyhen, daß man ein gantzes Bibliſches Buch in Wendi
ſcher Sprache hatte zu leſen bekommen konnen, obwohl. Hr. M. Abr. Frentzel,
itziger Paſt. emeritus zu Schona auf dem Eigen, eine Wendiſche Uberſe
bung der volligen Bibliſchen Bucher bereits vor 40 Jahren verfertiget und
in MsSt. liegen hat. Umdas Jahr 1706 ohngefehr, erweckte die Gute GOt
tes die hochberuhmte Frey-Frau und Land-Voigtin von Gerßdorffin geb.
Freyin vonFrieſen, daß durch ihre gutige Vorſorge das gantze N. Te in
Wendiſcher Sprache zum erſtenmahl durch Zittauiſchen Druck das offentli
che Licht erblickte. Folgende Jahre hat man immer mehr Fleiß angewendet
die heilſamen Lehren unſerer Religion durch Wendiſchen Druck bekandt zu
machen. Die letztern 15 Jahre aber zeigen ſonderlich die reichen Seegens
Jußſtapffen des vor die Seelen dieſes Volckes ſorgenden GOttes herrlich
an. Und da kan man, des im nachſt- verfloſſenen 1738. Jahre ſeel. verſtor
benen Buchdruckers in Budißin, Hrn. Gottkried Gottlob Richters, zu ſte
tem Ruhm nachſagen, daß ſeine Officin eine Werckſtatt geweſen, welche
nicht nur die gantze Heil. Schrifft, ſondern auch viele andere Geiſtreiche

und erbauliche Bucher denen Wenden zum Unterricht und Erbauung im
B Chri



Chriſtenthum geliefert. Denn A. 1728. kam zum erſtenmahl in  die gantze
Heil. Schrifft in OberLauſttz. Wendiſcher Sprache zum Vorſchein. Vier
Wendiſche Prediger, Joh. Lange, Matthaus Jockiſch, Johann Vohme,
und Joh. Wauer, traten zuſammen und entſchloſſen ſich, die gantze Bibel
in dieſe Sprache zu uberſetzen, und ſich dabey des Budißniſchen Dialecti
zu bedienen. Nach vielfaltigen Conferentien und Correſpondentz
mit andern Wendiſchen Predigern kam alſo endlich im Jahr zu Budißin
die gantze Heil. Schrifft A. und N. Teſtaments ans Licht. Die Uberſe
tzer ſind in allen der Verſion des ſeel. Lutheri treulich nachgegangen, und
haben dabey niemahls auf die Fontes geſehen, vid. U. N. 1736. p. 925
Nach dieſem Haupt-Buche, hat man gleichſam certiret in Uberſetzung
und Herausgebung vieler geiſtreicher Bucher. Denn da kan man ſich nun
mehro nebſt ſehr vielen kleinen Catechetiſchen Schrifften, Predigtenu. d.m.

L. Wehrners Himmels-Weg, Lutkemanns Vorſchmack Gottlicher Guüte,
Joh. Arnds Wahr. Chriſtenth. eines Geſang-Buches, und anderer mehr in
Wendiſcher Sprache, zur Andacht bedienen. Zum Beſchluß muß ich

hiebey noch gedencken, daß Hr. M. Frentzel in Schona ſich bemuhet ein
ſtarckes Werck de originibus lingvæ Sorabicæ in ato aufzuſetzen, und
dem Druck zu ubergeben, damit A. 1694. und folgende Jahre in Zittau
continuiret wurde. Das iſt alſo eine kurtze Anzeige, wie die Druckerey
in Ober-Lauſitz der Evangeliſchen Religion beyden Nationen gedienet. Es
patten von dergleichen Schrifften eine ungemeine Menge angefuhret werden
konnen, wenn es anders die kurtze Zeit, und die geſetzte Enge dieſer Schrifft
erlaubet. Doch wird das im folgenden 1740. Jahre bevorſtehende Buch
druckereyubilæum zu dieſen und andern Nachrichten Gelegenheit geben.

Werthacſchatzter Freund!
Je Liebe zu dieſer edlen Kunſt, hat mir bey ſeiner

heutigen Promotion die Gelegenheit gegeben,

gegenwartiges aufzuſetzen, und ihm zu uberrei

chen. Salfeld in Thuringen und in ſelben, Herr Gott
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fried Bohmer, Hochfurſtl. Sachſ. Hof-Buchdrucker

daſelbſt, deſſen Officin denen Liebhabern der Schrifften des

GOttes-Mannes Lutheri, durch Edirung des Nutzbare—
ſten aus den geſammten Schrifften Lutheri, einen groſſen

Dienſt erweiſet, hat ihn zu dieſer Kunſt zuerſt angenom

men, und treulich unterrichtet, dergeſtalt, daß er von ſeinem

LehrHerren, Deſſen Treue und Wohlgewogenheit, welche
Er ihm ſowohl mit unverdroſſenen Unterricht, als ſonſt auf

vielfaltige Weiſe erwieſen zu rühmen weiß, von der Lehre

loßgeſaget worden. Nunmehro iſt es dahin kommen, daß er

auch heute durch Herrn Richters Sorgfalt zu einem wur—
J digen Mit-Gliede dieſer edlen Kunſt angenommen werden

J Promotion Gluck, daß dieſelbe zu ſeiner kunfftigen Gluck—
J

J ſoll. Jch wunſche dannenhero von Hertzen zu dieſer ſeiner

ſeeligkeit beforderlich ſeyn moge. Und das wird auch ge—
ſchehen, wo er anders, als wie er bis anhero ruhmlich ſich

errieſen, ſeine erlernte Kunſt zu dem anzuwenden ſich be—

fleißigen wird, daß dadurch das Wachsthum der wahren

Feligion und nutzbahrer Wiſſenſchafften befordert werde.

Soll,
J



Sollten auch widrige Schickſale ſich bey ihm einfinden,

wie denn Tugendliebende und Kunſt-begierige Gemuther

niemahls davon verſchonet bleiben, ſondern weit mehr als

andere, ſolches erfahren muſſen, ſo wird doch allzeit, das

Gute, welches Tugend und Kunſt mit ſich fuhret, das er

ſtere weit uberwiegen: Ja er wird ſolchergeſtalt in der

Wahrheit erfahren: Daß, wer dieſer edlen Kunſt

rechtſchaffen diene, auch von ihr wiederum

bedienet werde.
vor








	Wie die Druckerey in Ober-Lausitz der Evangelischen Religion daselbst gedienet, Wollte, Als Herr Christoph Friedrich Schrödter, Von Salfeld aus Thüringen, Anno 1739. den 23. Febr. zu Görlitz, Sein Postvlat vergnügt celebrirte, Mit aufrichtiger Glücks-Wünschung übergeben, Christian Knauthe, Gorl.
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